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M i t  dem vollendeten fünften J a h re  seines Bestehens hat unser Verein aberm als gezeigt, daß
selbst die schwachen K räfte einzelner, wenn sie vereint zu einem Ziele wirken, Bedeutendes zu leisten im 
S tan d e  sind. - ' '  ' U n v

D er Eifer der einzelnen M itglieder h a t auch im verflossenen J a h re  sich rühmlich bew ährt, nicht 
nu r durch den zahlreichen und regelmäßigen Besuch der monatlichen S itzungen, sondern auch durch eine 
große M enge zum Theil sehr wcrthvoller Geschenke, welche unsere naturhistorischen S am m lungen  wieder so 
außerordentlich vermehrt haben, daß binnen Kurzem das geräumige Lokal, dessen Benutzung wir der 
Liberalität der verehrlichen städtischen Behörden verdanken, nicht mehr hinreichen wird, sie alle zu fassen. 
Um so erfreulicher ist es daher, daß wir uns der Hoffnung hingeben dürfen, die verehrlichen städtischen 
Behörden, deren wohlwollende Unterstützung unsers S trebens w ir bisher dankbar zu rühmen haben, 
werden auch in Zukunft Bedacht nehmen, un s den nöthigen R au m  zu verschaffen, um unsere von J a h r  
zu J a h r  rasch wachsende Sam m lungen  aus eine zweckmäßige uud nützliche Weise aufzustellen.

W ir  dürfen mit G rund erw arten , unsere S am m lu n g  werde dereinst nicht n u r zu einer Zierde der 
^Ltadt gereichen, sondern auch einen erheblichen Nutzen fü r das S tu d iu m  der Naturgeschichte gewähren. 
Schon jetzt M d  unsere Sam m lungen, welche alle M ittwoch dem Publikum  offen stehn, öfter von S chu l­
anstalten und andern Personen besucht worden, und w ir sind bereits im S ta n d e  gewesen, aus den 
Doubletten unserer ornithologischen S am m lu n g  eine A usw ahl an die hiesige Bürgerschule abzugeben, 
fa h re n  wir fort au f alle Weise unsere Bestrebungen gemeinnützig zu machen, und wir werden uns einer 
immer allgemeinern Anerkennung derselben zu erfreuen haben.
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Unter dielen Umständen schien es gerathen, eine Abänderung der S ta tu te n  vorzunehmen und eS 
wurde in der Sitzung vom dritten J u l i  v. I .  beschlossen, daß die M itglieder des V ereins hinführ in 
ordentliche, in correspondirende und in E hren-M itg lieder zerfallen, so wie daß denselben Diplom e über 
ihre A ufnahm e zugestellt werden sollen.

D ie Reiseunternehmung unseres werthen M itgliedes, des H errn D r . G u n d  l a c h ,  ist zwar in so fem 
bisher von günstigem Erfolge gewesen, als derselbe sich fortdauernd wohl befindet und der gastfreien Unter­
stützung des H errn  O a r l o  ü o o t l i  ^  ^ i n t o  in Cuba zu erfreuen h a t , welchen wir ebenfalls zu 
unsern M itgliedern rechnen, allein seine N a tu ra lien -S en d u n g en  haben den E rw artungen , welche w ir 
gerechter Weise hegen konnten, nicht ganz entsprochen. E s  haben bis setzt n u r diejenigen Aktionäre 
befriedigt werden können, welche sich für Vögel und Amphibien betheiligt hatten , und in der Kürze 
werden auch die eingegangenen K äfer, welche H'err D r . E r i c h s o n  in B erlin  zu bestimmen die Güte 
gehabt hat, vertheilt werden. W a s  von N aturalien  aus andern Abtheilungen eingetroffen ist, namentlich 
Pflanzen und Conchylien ist aber noch ganz unbedeutend; w ir dürfen indessen erw arten, daß die Um­
stände, welche H errn D r . G u n d  lach bisher verhindert haben, reichere Sendungen zu machen, jetzt hinweg 
geräum t sein werden.

P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n .
D ie Z ah l der M itglieder hat sich im verflossenen J a h re  um  fünf ordentliche und zwölf correspon­

dirende M itglieder vermehrt, wogegen sechs M itglieder ausgetreten sind. Auch haben w ir den Tod eines 
werthen Mitgliedes, des H errn W e n d e  r o t h  d. Ä ., zu beklagen. E s besteht demnach gegenwärtig unser 
Verein aus 6 8  einheimischen und 4 6  correspondirenden M itgliedern, zusammen aus 1 1 4  M itgliedern.

Zustand der Bibliothek und Sammlungen.
D ie häufig benutzte Vereins-Bibliothek, unter Aufsicht des H errn  C ontroleurs R i e h l ,  ist von 1 7 5  

N um m ern au f 1 8 4  N um m ern vermehrt worden, großentheils durch Geschenke der H erren D r. B u r h e n n e ,  
Dr .  L a n d g r e b e ,  Dr .  P f e i f f e r ,  Dr .  P h i l i p p i ,  O b e r-B e rg ra th  S c h w a r z e n b e r g ,  Regim entsarzt 
D r. S p e i e r ,  welchem letzteren w ir unter andern auch die von ihm herausgegebene geognostische K arte 
der Umgegend von H an au  verdanken, N egierungsrath S e z e k o r n  und B erg-Inspektor S t r i p p e l m a n n .  
H err Hofapotheker D r .  C o n s t a n t i n i  hat fortgefahren, uns das J o u rn a l  seiner meteorologischen B e­
obachtungen zu übersenden.
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Di e  zoot omi sche  S a m m l u n g ,
unter der Anflicht des H errn D r. M ö l l e r ,  enthält jetzt 3 9  Skelette von 1 6  A rten Säugeth iere , von 
2 1  A rten Vögeln, 6  A rten Amphibien und 4  Arten Fischen; ferner 5 5  einzelne Schädel von 1 7  
A rten S ä u g e tie re n , von 2 6  A rten V ögeln, einer A rt Amphibien und einem Fisch, außerdem 
einzelne Knochen, menschliche Fötus in S p ir itu s  u. s. w. W ir  verdanken den Zuwachs der S am m lu n g  
fast allein dem Eifer und der ausgezeichneten Geschicklichkeit ihres H errn Conservators.

Di e  Z a h l  - e r  S ä u g e t h i e r e ,
welche nebst den Vögeln unter der Aufsicht des H errn  R egierungsraths S e z e k o r n  stehn, hat sich 
um  1 2  Arten vermehrt und beträgt gegenwärtig 5 3  A rten in 7 4  Erem plaren. Unter den Geschenken, 
welchen wir diesen Zuwachs verdanken, zeichnen sich a u s :  ein ausgezeichnet schöner Fuchs von H errn 
Kommerzienrath F e h r e n b e r g  und eine sehr große, wilde, bei Roßbach geschossene Katze von H errn 
C o r n e l i u s ,  Schüler der höhern Gewerbschule.

Di e  Z a h l  - e r  Vöge l
ist von 2 8 4  A rten au f 3 3 2  und von 4 8 0  Erem plaren au f 5 5 3  gestiegen. E s ist dieser Zweig unserer 
Sam m lungen  derjenige, für welchen die meisten M itglieder eine besondere Vorliebe hegen, und es haben 
nicht weniger a ls einige und vierzig M itglieder durch Geschenke zu ihrer Vermehrung beigetragen, so daß 
ich, wenn ich die Geber einzeln nam haft machen wollte, fast die ganze Liste der einheimischen Mitglieder 
hersetzen müßte. Ich  begnüge mich daher, das besonders reiche Geschenk des H errn J ä c k e l ,  in mehreren 
prächtigen und seltenen Südamerikanischen Vögeln bestehend, hervorzuheben, so wie eine ausgezeichnete 
E i e r s a m m l u n g ,  welche w ir H errn R egierungsrath S  e z e k o r  n  verdanken, besondere E rw ähnung verdient.

Di e  S a m m l u n g  - e r  Amp h i b i e n  u n -  Fische
hat verhältnißmäßig n u r einen geringen Zuwachs erhalten, größtentheils durch Geschenke des H erm  D r . 
D u n k  e r  und beider Herren P h i l i p p i .  Eine große Zierde ist derselben geworden durch die, Herren 
K ü m m e l  vortrefflich gelungene Ausstopfung, eines Haifisches aus Cuba. Beide Sam m lungen  stehen 
unter Aufsicht des H errn D r. D u n k  er.

Di e  S a m m l u n g  - e r  I n s e k t e n ,
unter Aufsicht dev H errn B urggrafen  L a n d g r e b e ,  ist ebenfalls sehr ansehnlich vermehrt worden,
namentlich durch Geschenke der Herren H o c h a p f e l ,  H o f m e i s t e r ,  J u n k e r ,  B u rg g ra f L a n d g r e b e ,
M a l b u r g e r  m S a lzbu rg , D r . P f e i f f e r ,  Controleur R i e h l ,  Hofbau-D irektor R u h t .  S ie  besteht
gegenwärtig aus 1 9 5 0  Coleoptere», 2 0 6  O rthopteren, 2 0 5  Hemipteren, 2 7  Neuropkeren, 2 7 2  Hymen-
optcrcn, 4 0 4  Lcpidoptercn, 3 0 3  D ipteren, 3 3  A ptercn, in S u m m a  aus 3 9 0 0  S tück , w orunter 2 4 2  
erotische.
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Di e  E o n ch y l i e n - S  a m m t u n g ,
unter der O b h u t des H errn  D r. P f e i f f e r  ist von 8 5 0  au f 1 1 0 0  N um m ern angewachsen, hauptsäch­
lich durch Geschenke der H erren : M a n g o l d ,  Dr .  P f e i f f e r ,  P h i l i p p i ,  N i t z m a n n ,  S p e y e r .

D i e  S a m m l u n g  d e r  N a d i a r i e n  
ist durch ein Geschenk des H errn  R itz  m a n n  vermehrt worden.

Di e  S a m m l u n g  der  E i n g e w e i d e w ü r m e r ,
r ^  " 'I « ' I t!  ̂ j

welche leider noch immer sehr unbedeutend ist, wurde durch eilt schönes, von H errn G l a s n  e r  geschenk­
tes E rem plar des B andw urm s vermehrt.

Da s  K e r b a r i u m ,
unter Aufsicht des H errn  G l  ä s n  e r ,  hat sich ebenfalls eines zahlreichen Zuwachses zu erfreuen gehabt 
durch Geschenke der Herren G l ä s n e r ,  G r a n d i d i e r ,  H e n z e  und P h i l i p p i .

Di e  M i n e r a l i e n - S a m m l n n g ,
unter Aufsicht des H errn  O ber-B ergrath  S c h w a r z e n b e r g ,  ha t nicht minder durch Geschenke der Herren 
D r . L a n d g r e b e ,  Dr .  P h i l i p p i  und S p e y e r  eine V erm ehrung erhalten.

Di e  S a m m l u n g  von Ve r s t e i n e r u n g e n ,
unter Aufsicht des H errn  D r .  D u n k e r ,  ist durch Geschenke der H errn  Baum eister A l t h a u s ,  Regie­
rungsra th  M e y e r ,  N i t z m a n n  und W asser-Baumeister S e z e k o r n  au f eine erfreuliche Weise vermehrt 
worden. Eine besonders werthvolle Aquisition für dieselbe besteht aber in einer ziemlich bedeutenden 
Menge fossiler Knochen. Dieselben stammen aus der Gegend von S o n t r a ,  und w ir verdanken sie 
der Aufmerksamkeit des H errn  M etropolitan P f a f f  daselbst, welcher ihr Vorkommen entdeckte, den V er­
ein davon in Kenntniß setzte, und die Güte hatte, die auf Kosten desselben veranstalteten A usgrabungen 
zu leiten. E iner genaueren Bestimmung derselben hat H err D r . M ö l l e r  versprochen sich zu unterziehen, 
und H err Baum eister A l t h a u s  hat un s eine sehr dankenswerthe genaue Nachricht über ihr Vorkom­
men mitgetheilt.

V e r z e i c h n i ß
der Ln den monatlichen Sitzungen gehaltenen Vorträge.

I .  Z o o l o g i e  u n d  Z o o t o m  i e .
Ueber den Skelettbau der Chiropteren Hielt H err D r. M ö l l e r  einen ausführlichen V ortrag  mit 

Demonstrationen an  mehreren Skeletten , namentlich auch des von D r . G u n  d l  ach aufgestellten neuen 
G enus D obostoiru im .

Z

Monströse Rehgeweihe zeigte H err B u rg g ra f L a n d g r e b e  vor, so wie auch mehrere Geweihe, welche 
angeblich von gehörnten Hasen herstammen sollten. D ie Versam m lung überzeugte sich, daß diejenigen 
der letzter«, an denen noch Stücke des Schädels befindlich waren, der Größe j dieser Schädelstücke zufolge 
keinesweges von Hasen herstammen konnten, sondern vielleicht Geweihe von Nicken waren.

Ueber die Indianischen Schwalbennester sprach H err Regierungsrath S e z e k o r n .  Derselbe 
legte eine junge, im Oktober v. I .  hier geschossene ^ n a s  tackorna vor ,  und fügte Bemerkungen über 
den A ufenthalt und die Lebensweise dieser seltenen Eule hinzu. ' . . .

Eine abnorm  gebildete H ansente, welche gespaltene Schw im m häute besitzt, wurde dem Verein von 
H errn  P fa rre r  H o f m e i s t e r  übersendet, m it Angabe der näheren Lebensumstände dieses Thieres.

H err P fa rre r  Z u s c h l a g  hielt einen V ortrag  über die Nom enklatur der O rnithologie
Einen lebenden, von ihm aus K ram  mitgebrachten D ro te u s  anK ninus zeigte H err D r . P f e i f f e r  

vor, und theilte die bekannten Nachrichten über dessen Vorkommen und Lebensart, durch seine eigenen 
Beobachtungen erweitert, mit.

H err D r. P h i l i p p i  sprach über den Schaden, welchen einige Krustaeeen, namentlich D im noria  
te re b ra n s  und O b e lu ra  te re b ra n s , ein neues von ihm aufgestelltes G enus, dem im Meere befindlichen 
Holzwerl zufügen, und legte P roben  des von denselben zerfressenen Holzes, so wie die Thiere selbst vor. 
Derselbe
zeigte die sogenannten k M  cki 8 x aK n a , Spanische Faden, vor, welche in I ta lie n  erhalten werden, indem 
m an kurz vor dem Einspinnen den Kopf des Seidenw urm es vom Körper rasch abreißt, wodurch der 
in dem S p in n o rg an  enthaltene S a f t  in einen kurzen aber dicken und sehr festen Faden ausgezogen wird, 
der bald erhärtet und zu Angelschnureil u. dgl. dient.

Ueber die merkwürdige, m it einer F allthüre versehene W ohnung der N ^ a l e  e a e m e n ta r ia  theilte 
derselbe seine in K alabrien gemachten Beobachtungen m it und legte den E ingang dieser W ohnung nebst 
der F a llth ü r selbst vor.

Ueber die, in den unterirdischen Höhlen K ram s vorkommenden, zum Theil blinden K äfer und eigen­
thümlichen Conchylien hielt H err D r. P f e i f f e r  einen V ortrag .

Die merkwürdigen, von Einigen fälschlich für Eingeweidewürmer gehaltenen Saam en-Schläuche der 
Tintenfische oder Cephalopoden waren der Gegenstand eines V ortrages des H errn D r . P h i l i p p i ,  welcher 
der Versam m lung die m it Widerhaken besetzten Schläuche der G attung  Lleckoiw  (welche er in M ö l l e r ' s  
Archiv für Physiologie 1 8 3 9  beschrieben) in N a tu r vorlegte.

Derselbe zeigte einen, aus dem B yffus der D um a sq u am o sa  in T aren t verfertigten Handschuh vor, 
mit Bemerkungen über die Verarbeitung dieses B yffus zu Gespinnsten, ferner
die seltene D ^ ru la  iVIawea« O r a ^  aus C hina, den I r o e b u s  tr iu m p b a n s , eine neue A rt aus J a v a , 
O la v a ^ e lla  m e litsn s is  L ro ll. u. 01 . b a lau o ru m  B o a e e b i aus Neapel.

Ueber die Conchologie oder Schalenlehre als besondere Wissenschaft hielt H err D r. P f e i f f e r  
einen V ortrag .
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H err O r . B u r h e n n e  sprach über die Messung der Conchylien und über die geometrische Bestim­
m ung ihrer Form .

H err D r . P h i l i p p i  legte seine in  I ta l ie n  nach der N a tu r gemachten Zeichnungen von Seethieren 
vor und sprach über einige neue, von ihm aufgestellten Genera der Zoophyten und Anneliden.

I I .  P o t a n i k .
H err D r . P h i l i p p i  überreichte O e a - B lä t t c r  von L r ^ t tu o x ^ I o n  O o e a  aus P e ru  m it Beziehung 

au f die von Poppig  bekannt gemachten Nachrichten über K u ltu r , Gebrauch und W irkung derselben. 
Derselbe
legte mehrere getrocknete Erem plare interessanter tropischer Gewächse aus dem botanischen G arten in 
Neapel vor und knllpste daran  verschiedene Bem erkungen, namentlich über die milchgebenden Pflanzen 
und den Kautschuk.

S eine  weiteren Beobachtungen über R liisüom orplm  su d te r ra n e u  theilte H err B e rg -In sp e k to r  
S t r i p p e l m  a n u  mit. ( S .  zweiten Jahresbericht.)

M ehrere monströse Cactus zeigte H err R i t z m a n n  v o r, nämlich L o lü u o e a e tu s  se o p u -a ld a , L e d i-  
u o p sis  L / r i e s ü  und O u e lu s  m o n s tro s u s , aus welchem ein norm al gebildeter Trieb als O e re u s  
p eru v m n u «  hervorgewachsen w ar, das vierte bekannte Beispiel dieser Erscheinung; desgleichen eine m on­
ströse L u p lu rrd m  m elo lo rm is.

Ueber die Bereitung von Zeugen aus dem B ast des Binsenginsters O e in s ta  g u n eea  im südlichen 
K alabrien sprach H err D r . P h i l i p p i ,  und legte die Pflanze selbst, den daraus gewonnenen W erg, 
gefärbte und ungefärbte Fäden, und eine P robe des Zeuges selbst vor. Derselbe zeigte 
ebeusfalls durch seinen B ruder von den Sandw ich-Inseln  mitgebrachtes Zeug aus dem Baste des P ap ier- 
m anlbecrbaum es, L lo u sso n e tm  vor. Derselbe zeigte ferner
den seltenen, von M i c h e l i  als T u b e r a s t e r  beschriebenen unterirdischen P ilz  in einem aus der N ea­
politanischen P rovinz Basilikata erhaltenem Erem plare vor. Derselbe wird bisweilen größer, a ls  ein 
Menschenkopf und bildet nach den schönen Untersuchungen von O n sjm rrm i ein neues, den Trüffeln ver­
wandtes G enus. Endlich zeigte derselbe
eine sehr interessante M onstrosität der Im m rin  r e ü e x u ,  welche er bei P alerm o gefunden. D ie Pflanze 
ist einblüthig, die B lum e regelmäßig, beinah Präsentirtellerförmig und hat fünf S taub fäden  und fünf 
S poren .

H I .  K r y s t a l l o g r a p h i e ,  M i n e r a l o g i e ,  G e o g n o s t e .
H err v r .  B n r h e n n e  theilte seine Betrachtungen über die allgemeine Ableitung aller h a lb -  oder 

viertelflächigcn Gestalten ans ihren vollflächigen Körpern mit.
H err D r . L a n d g r e b e  sprach über den, bei M errhausen und Kirchberg von ihm aufgefundenen 

Magneteisenstein und über das Vorkommen des Hyacinths am W artberge.

7

Vermischtes.
H err P fa rre r  H o f m e i s t e r  hielt einen V ortrag  über Licht und Finsterniß, besonders nach den 

Ansichten des D r. R u n g e .
H err Assessor S e z e k o r n  theilte die interessanteren naturhistorischen Bemerkungen aus den einge­

gangenen Briefen des H errn  D r. G u n d l a c h  mit.
H err E . B . P h i l i p p i  verbreitete sich über mehrere, die Naturgeschichte und den gegenwärtigen 

Zustand der S an d w ich -In se ln  betreffende P unkte , wie sie sich ihm , bei seinem zweiten Besuch dieser 
Inselgruppe im J a h r  1 8 3 9 , darstellten.

A us den Tagebüchern Desselben theilte H err D r. P h i l i p p i  die Nachrichten über O ü ilo e  und eine 
Reise nach dem südlicher gelegenen (M onos-A rchipel mit.

B e s t a n d  d e r  K a s s e  d e s  V e r e i n s .
Die Einnahm e des verflossenen Ja h re s  betrug:

1) Kaffenbestand .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3  T h lr. 2 2  gG r. 9  H lr.
2 ) Eintrittsgelder der neu aufgenommenen M itglieder . . .  5  „ —  „ —  „
3 )  Monatliche B eiträge der M i t g l i e d e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 6 6  „ 8  „ —- „
4 ) Außerordentliche B e i t r ä g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6  „ —  „ —  „

^  üi 8 u m m a  .
Die A usgabe betrug dagegen:

1) Ueberzahlung aus voriger R e c h n u n g ........................

2 8 1  T h lr. 6  gG r. 9  H lr. 

— - T hlr. —  gG r. —  H lr.
2 )  G ehalt des Gesellschaftsdieners, Heizung und Beleuchtung

des Lokals .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .2 0  „ 8
3 )  Schreibm aterial und Druckkoften . . . . . . . .  4 6  „ 6
4 )  F ü r  M obilien und Vergrößerung der Sam m lungen  . . 1 5 7  „ 2 1
5 )  F ü r  B ü c h e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ....  10  „ —
6 ) F ü r  Buchbinderarbeiten . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  6  „ 1 7
7 )  I n s g e m e i n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8  „ 2 1
8 )  L i q u i d a t i o n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . —  _

8

8 u in m a  . . . 2 6 0  T hlr. 1 gG r. 8  H lr.
D ie Einnahm e b e t r u g .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 8 1  T h lr. 6  gG r. 9  H lr.
Die A usgabe .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 2 6 0  „ 1 „ 8  „

I s t  also Ueberschuß . . 2 1  T hlr. 5  gG r. 1 H lr.
W obei ich jedoch bemerken muß, daß noch Buchhändler-Rechnungen zu berichtigen sind.
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Auszüge aus einigen Ln der Sitzung gehaltenen Vorträgen.

I ' r o e l i u s  tr iunipl ian« k l l i l i p p i .
l i ^  ^Nti n^t liill t)tN-N' n^'ktli lN Il  ̂1 Uli t.st) / ,  Ili 1» 1̂ '. li / 1  ̂ i ^  t l t̂ k-

7>. t68ta äep?6880 - eonoicken, purpureo -  rFsseypte yittssuli« monlli5ormibu8 Kraimlata, 
mai^iue 8pnÜ8 reell« raLautibus eloi^atis armntn; pnKmrr lukerLore nlbiän, eentro «Mosa,
r«A ,^  iM p p B l)iU ^ 7 !: iu-nii'ff !')'l .I.'iki: -! s> ' N / 't t  /?.Iriistj- '.'U!'.n'rn',g n D i l Q  ^  't'r; <Ittf-ssn8

Diesen höchst ausgezeichneten und prächtigen H o e l m s ,  welchen Herr, von Ende vor drei J a h re n  
aus J a v a  mitgebracht hat, verdanke ich meinem Freunde, H errn  v i- . D u n k  er. E r  ist Volt der N abel­
gegend bis zur Spitze 7  Linien hoch und ha t einen Durchmesser von 1 7 ^  ohne die D ornen. V on 
Gestalt ist er flach kegelförmig und besteht aus sieben W indungen, welche flach gewölbt und m it Q u e r­
reihen kleiner isolirter Knötchen wie m it Perlschnüren umwunden, dazwischen aber ganz glatt sind. Solcher 
S chnüre zählt m an au f der letzten W indung eilf, ihre Z a h l nim m t ans den obern W indungen ab und 
es bleiben nu r die unterste-und die Heiden obersten übrig, während der übrige Thleil der W indung ganz 
glatt ist: auf den obersten W indungen endlich ist kaum eine undeutliche S p u r  der Knötchen zu erkennen. 
D er H and der setzten W indung ist deutlich gesäumt, aber nicht schneidend, und läuft in 8  bis 9 " ' lange, 
grade, schlanke, etwas flachgedrückte D ornen aus , die chman in . der R ichtung der Radien liegen. D ie 
untere S e ite  ist gewölbt, durch eine nicht sehr tiefe aber deutliche Furche vom R ande ge, chreden, m der 
M itte m it einer deutlich abgesetzten, ro thbräunen , schwieligen S telle ,, die in der Nabelgegend eine flache 
G rube besitzt. Um diese schwielige S te lle  laufen vier Reihen Knötchen, die weniger hervortreten, als 
au f der obern -Leite, und nicht 'b is zum Rande reichen. D ie M undöffnung ist breiter, a ls hoch und 
hat die Gestalt eines R hom bus m it abgerundeten W inkeln; sie ist zwar auch schief, aber weniger, als 
bei den übrigen T ro ch u s-A rten , und die, äußere Lippe bildet in der N ähe der oberen N ath  erst eine 
Einbiegung, und tritt sodann stark hervor, um  gegen den R and  wieder zurückzutreten, eine B ildung, 
die ich bei keinem andern Trochus kenne. S ie  ist schneidend und dünn. D ie innere Lippe i,t ein 
äußerst dünnes angewachsenes Häutchen D ie Farbe ist auf der obern 'Leite ein Helles, in den P u p u r  
fallendes B rau n ro th  mit einem fast metallstchen Glanze, die D ornen sind blasser; die Unter,eite i,t gelblich 
weiß m it A usnahm e der braunrothen Schwiele. D er Schlund ist perlm ntterartig. Die eigenthümliche 
B ildung der äußeren Lippe, so wie die an  L o lo U n  erinnernde Schwiele der untern Seite  machen es 
zweifelhaft, ob diese A rt ein ächter Trochus sei. ,

— 8 —

l! .'M h 9  . ü ä 5  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . lu 'l 'rä
, ^  i o ü i u e n s i s  k l l i l i p p i .  - -

?>. lestn eonidü; äepr688L, -aKKlutnmnte, lutesevitte, tomrissüne ruKosa, «ubtus imbKl-anu- 
losn; umbilieo inÄKiw, Inttz-nperto-; rnrrrKme lutissimv tzxpmiso. ^
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Diese sehr merkwürdige A rt har mein B m d er im vergangenen Ja h re  aus China mitgebracht. D ie 
Höhe beträgt der Durchmesser 3 1 " .  Die Gestalt ist fast vollkommen kegelförmig, flacher a ls  
bei den verwandten A rten 4> . e o u e li^ lio p lio ru « , nKKlutiimns, e risp u «  Me. D ie W indungen, sieben 
an der Zahl, sind fast eben, nach unten etwas coneav und sehr fein runzelig; die Runzeln sind ziemlich 
erhaben, dicht gedrängt und stehen senkrecht au f den Anwachsstreifen, also sehr schief. I r r  der N ath  
sind kleine Steinchen und Bruchstücke von Muscheln aufgeklebt. D er R and ist unregelmäßig, sehr dünn, 
und bildet eigentlich eine bis 6 '"  breite Lamelle, die auf der untern S eite  deutlich abgesetzt ist, indem 
sie schräg nach unten verläuft, während die untere Fläche sollst ziemlich eben ist. D er N abel ist weit 
offen und bis zur Spitze erkennt mall deutlich alle W indungen, welche im 'Nabel nach unten und nach 
oben gleichmäßig abgerundet sind. Die Unterseite zeigt den Anwachsstreifen parallele und durch sie her­
vorgebrachte R unze ln , welche von eoneentrischen Furchen durchschnitten werden, wodurch ein gekörntes 
Anschn entsteht. Die Farbe ist ein bräunliches Gelb, die obern W indungen sind mehr grau, die Spitze 
rosenroth. D ie M undöffnung ist wohl zwei M a l so b reit, a ls hoch und endet außen m it einer engen 
R in n e ; wie gewöhnlich ist sie sehr schief. D e r  Schlund ist porzellanartig weiß, die äußere Lippe ist 
innen bräunlich; die innere nur eine sehr dünne Ablagerung. Besonders merkwürdig ist mein E rem plar 
noch dadurch, daß die einzige der angeklebten Eonchylien, welche ganz ist, ein p e e tu n e u lu «  ist, der zu 
der,euigen Abtheilung gehört, welche im Schloß eine besondere dreieckige Grube fü r das Ligam ent, wie 
lü m a  h a t , und von S a  s s i lü m o p si«  genannt ist. V on dieser Abtheilung sind bisher n u r fossile 
Arten, aber keine lebenden bekannt.

Ü 6 b r ^ 6 6  m o l l i s  p l l i l i p p i ,  
e i n  n e u e s  G e n u s  d e r  G o r g o n i e n a r t i g e n  Z o o p h y t e n .

Diese Koralle sitzt ziemlich häufig aus der O ouliim  ra m e a  (N nckropora 1^.) und andcrü , im 
tiefen M eer bei Neapel vorkommenden Gegenständen m it einer breiten B asis wie die übrigen Gorgonien 
festgewachsen. S ie  erscheint als ein baum artiges, dichotomisch verästeltes S täm m chen, das selten höher, 
als etwa 3  bis 4  Z o ll w ird , und auch in der Regel n u r wenige Aeste, etwa 3  bis 6  hat. S ta m m  
und Aeste haben dieselbe Dicke von ^  Linien und tragen ans allen S eiten  und ohne O rdnung  die 
Polypen, die durchschnittlich 2  Linien weit aus einander stehn (wenn m an n u r die in einer Linie stehen­
den betrachtet). Diese sind sehr hervorstehend und erscheinen als Höcker von ^  bis D " Höhe und 
^ 2  —  2-icke, welche oft einen schwarzblauen K nopf erkennen lassen, der im W asser aufgeweicht, 
sich als den eigentlichen Polypen zu erkennen gibt und acht gezähnte, zusammengefaltete F ühler zeigt. 
Dre Rmde rst ,ehr dick, ziemlich reich an  kalkigen Theilen, weiln gleich bei weitem weniger, als dies bei 
L u u ie e a  LIn-liK der F a ll ist, so daß sie in S ä u re n  geworfen, ein lebhaftes Aufbrausen verursacht, 
g latt und schmutzig gelbgrau. T ie  A re ist d ü n n , hat n u r etwa V /"  im Durchmesser und ist zwar

*) eine Danaide.
2

©Verein für Naturkunde Kassel; download www.zobodat.at



10
» , ^

hornartig, aber sehr weich und biegsam; sie ist von einer Hellen gelblichen Farbe. S ie  unterscheidet sich
von den übrigen gorgonienartigen K orallen durch die sehr großen, einzelnen zerstreuten, nu r zu einem 
kleinen Theil zurückziehbaren P o ly p en , und namentlich noch von W u rieen  und k p /m n o a  durch die 
unbewehrte weder m it Stacheln noch m it Schuppen bekleidete Rinde, und von L u u ie e n  durch die Größe, 
die stärkere Hervorragung der P o lypen , deren entferntere S te llu n g  und das ganze äußere Ansehn.

U e b e r  M e s s u n g  d e r  C o n c h y l i e n .

Fast gleichzeitig in England und Deutschland h a t m an neulich angefangen, die W indungen an den 
Conchylien zn messen.

Zuerst betrachten w ir , a ls einfachsten F a l l ,  ein Conchyl, dessen W i n d u n g e n  i n  d e r s e l b e n  
E b e n e  l i e g e n .  D er mittlere Durchschnitt desselben giebt eine S p i r a l e ,  und eine solche Curve kann 
denkbarerweise nach unzähligen Gesetzen variiren. N u n  zeigt aber die Beobachtung, daß alle an  Con­
chylien vorkommenden S p ira len  in eine und dieselbe Classe, nämlich zu denjenigen S p ira len  gehören, welche 
in der M athem atik l o g a r i t h  mi s c he  heißen. B evor die wichtigsten Eigenschaften einer solchen 
S p ira le  angegeben werden, sei bemerkt, daß m an unter Tangente (oder berührender Linie) in einem 
Puncte die Richtung der Curve versteht; wenn m an , um  dies zu versinnlichen, einen biegsamen Faden 
au f der Curve auf- oder abwickelt und dabei gespannt Hält, so wird dieser in jedem Puncte, wo er die 
Curve gradlinig verläßt, die Tangente fü r diesen P u n c t darstellen. V om  M ittelpuncte der S p ira le  aus 
lassen sich nach allen P uncten  derselben gerade Linien ziehen, welche w ir S tra h le n  nennen. D ie wich­
tigsten Eigenschaften der l o g a r i t h  m i s c h e n  S p i r a l e  sind die folgenden:

1 )  D i e  u m  g l e i c h e  W i n k e l  v o n  e i n a n d e r  a b s t e h e n d e n  S t r a h l e n  b i l d e n  e i n e  g e o ­
m e t r i s c h e  P r o g r e s s i o n ,  so daß also das Längenverhältniß je zweier gleiche Winkel bildenden 
S tra h le n  ein unveränderliches ist. Dasselbe gilt also von den um  einen ganzen U m lauf von einander 
abstehenden d. h. in dieselbe Richtung fallenden S trah len . D a s  Längenverhältniß je zwei au f einander 
folgenden S tra h le n  derselben Richtung wollen w ir m it u  bezeichnen und den W in d u n g s-Q u o tien ten  
nennen; sogleich ergiebt sich, daß die Differenzen solcher S tra h le n  E iner R ichtung, das sind die W in ­
dungsabstände, in demselben Verhältnisse stehen, so daß u ebenfalls den Q uo tien t je zweier in demselben
S tra h le  an  einander grenzenden W indungsabstände bezeichnet. D er Q uo tien t irgend zweier um  einen

'  '  < 2 ____

halben U m lauf entfernten S tra h le n  ist — j / n , der Q uo tien t zweier, um  9 0 ' entfernter! S trah len
4 _

ist j / n , u.  s. w.
2 )  D i e  l o g a r i t h m i s c h e  S p i r a l e  s c h n e i d e t  a l l e  S t r a h l e n  u n t e r  g l e i c h e n  W i n k e l n ,

oder w as dasselbe: D ie Tangente in jedem P uncte  bildet m it dem zugehörigen S tra h le  einen unver­
änderlichen W inkel «.

V on diesen beiden unter 1 und 2  eingeführten Eigenschaften kann m an jede als Grundeigenschaft 
der logarithmischen S p ira le n  betrachten, indem aus der einen die andere geometrisch folgt. D ie logarith-
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mische S p ira le  ist bestimmt durch den Q uotienten u, oder durch den Winkel «. Die Messungen beider 
Größen an  einem Conchyl dienen also einander zur Controle, wozu die Formel

In 2 rr 60t « — (6,283) eot « 
oder eot « — 2^ " In — (0,159) In

dient. Hier bedeutet 1 den natürlichen Logarithm us. H a t m an nu r Tafeln fü r gemeine Logarithmen 
(1oK), so ist

In — 1oK n (2,30258 . . .)

E s ergiebt sich ferner die wichtige Eigenschaft, daß alle Sectoren einer logarithmischen S p ira le , die 
gleiche W inkel am M ittelpunete enthalten, einander ähnlich sind, d. h. gleiche Gestalt haben, und nur 
durch Größe sich unterscheiden.

W ir  betrachten nun  den zweiten F a l l ,  wo d ie  W i n d u n g e n  d e s  C o n c h y l s  n i c h t  i n  E i n e r  
E b e n e  l i e g e n ,  s o n d e r n  d i e  W i n d u n g s n a t h  v o n  d e r  S p i t z e  e i n e s  r e g u l ä r e n  K e g e l s  
a u f  d e n e n  O b e r f l ä c h e  h e r a b  l a u f t .  Eine solche S c h r a u b e n l i n i e  kann denkbarerweise unzäh­
ligen Gesetzen gehorchen, die von den Geometern seither wegen mangelndem Bedürfniß weniger betrachtet 
sind. N un  lehrt die B eobachtung, daß die an  Conchylien vorkommenden Schraubenlinien zu einer und 
derselben Classe gehören, welche m it den logarithmischen S p ira le n  in nächster Beziehung steht, und daher 
den Nam en der l o g  a r i t h m i s c h e n  S c h r a u b e n l i n  i e n  verdienen. N em lich: D ie  ( r e c h t w i n k l i g e )  
P r o j e c t l o n  e i n e r  s o l c h e n  l o g a r i t h m i s c h e n  S c h r a u b e n l i n i e  a u f  e i n e n  Q u e r s c h n i t t  
o d e r  d i e  B a s i s  d e s  K e g e l s ,  ist e i n e  vorhin betrachtete l o g a r i t h m i s c h e  S p i r a l e .  D am it ist 
das Wesen dieser Schraubenlinie ausgesprochen. E s lassen sich nun hier analoge B etrachtungen, wie 
im ersten Falle, anstellen, wobei an die S te lle  der Ebene die krumme Oberfläche des Kegels tritt, und 
die unzähligen G eraden, welche von der Spitze des Kegels au s  in dessen Oberfläche sich ziehen lassen, 
den N am en S trah len  erhalten. D ie wichtigsten Eigenschaften einer logarithmischen Schraubenlinie sind:

1 )  D ie um gleiche W inkel au f der Oberfläche des Kegels von einander abstehenden S tra h le n  bilden 
eme geometrische Progression, also auch die in derselben Richtung auf einander folgenden S tra h le n , so 
- s Tifferenzen oder W invnngsabstände. Demnach ist das V erhältniß irgend zweier au f einander 
so genden S trah len  derselben Richtung, so wie das V erhältniß zweier nächsten W indungsabstände in

erse en lchtung oder Seitenlinie des Kegels ein unveränderliches - -  u ,  welches auch hier der W in ­
dungs-Q uotien t heißen mag. ^

^garlthnnsche Schraubenlinie schneidet au f der Oberfläche des Kegels sämmtliche S trah len
. ^  ^  ^  Tangente in jedem Puncte bildet m it dein zugehörigen S tra h le  in
der Kegelflache einen unveränderlichen W inkel ^  /

^ ""d  2  angeführten Eigenschaften folgt die eine mathematisch aus der 
andern, und es besteht die R elation

lu  —  2  7r 6 0 t tt 608
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wo den Aufsteigungswinkel des Kegels, d. i. den W inkel einer Kegelseite mit der B asis 
bezeichnet.

Dieser zweite F a ll geht in den ersten ü b e r , sobald der Kegel unendlich stumpf, d. h. ^  ^  0 ,  
also on8 /S — 1 wird.

D r. V u r h e n n e .

ai.'ri . MMN u m , K t m p ,  .n .s chuustü ,u t t t t -P m  'M M iPttin 'L  uio
Z u r  K r y s t a l l o g r a p h i e .

E s ist bekannt, daß die Krystallographie ein mathematisches Gewand trä g t; aber dahinter steckt 
keine eigentliche Theorie der krystallinischen Cohäsion, zu welcher die Mechanik noch den Schlüssel suchen 
muß. S e it  H auy sein krystallographisches Gebäude fertig hinstellte, ist dasselbe bis jetzt wenig erweitert 
w orden, und hat nur einen neuen Anstrich erhalten. Unterdessen zog die Geometrie aus der Krystall­
beschreibung einen sicheren G ew inn , indem jene von dieser angeregt w urde, die Gesammtheit aller denk­
baren Nanmgestalten aus dem S tandpunete  der Sym m etrie zu übersehen, zu ordnen und zu beschreiben. 
Schon vor zehn Ja h re n  versuchte ich, diesen eigenthümlichen Zweig der M athem atik nach den Arbeiten 
von H auy , W eiß und Hessel zu skizziren, und benutze jetzt die Gelegenheit, dazu einen kleinen Nachtrag 
zu geben, wobei ich mich hier jedoch auf die an  den M ineralien vorkommenden Form en beschränken 
werde.

D ie Aufgabe ist, alle sogenannten h a lb -  oder viertelflächigen Gestalten aus ihren vollflächigen 
Körpern abzuleiten, und zwar, w as bisher noch nicht geschehen, mittelst eines einzigen allgemeinen P r in ­
cipes. Dieses P rincip  ist: Differenzirung des Rechten und Linken. Rechts verhält sich zu Links, wie 
die beiden einander entgegengesetzten Richtungen der geraden Linie von einem P uncte  a us ,  —  wie die 
beiden- S eiten  einer Ebene, —  wie ein B ild  zu seinen! Spiegelbild. E s kommt nun  darauf au, Rechtes 
und Linkes an einer Gestalt vollständig aufzufassen. W ir  wollen eine durch den M ittelpunct eines 
Körpers gehende Ebene kurz eine Sym m etrie-Ebene nennen, wenn sie den Körper dergestallt halbirt, daß 
eine H älfte , sobald sie m it dieser Ebene au f eiue spiegelnde Fläche gelegt w ird , mir ihrem B ilde im 
Spiegel zusammen wieder den Anblick des vollständigen Körpers giebt.

Betrachten w ir zunächst das reguläre K rysta ll-S ystem . I n  jedem vollflächigen Körper dieses 
System s sind vorhanden: u) drei gleichwertige S ym m etrie -E benen , welche den W ürfelflächen parallel 
laufen; b) sechs untereinander gleichwertige Ebenen der Sym m etrie , welche den Granatoederflächen 
parallel gehen; und weiter keine. W enn nun  im Bezug au f die Gruppe der drei Ebenen (n ) Rechtes 
von Linken! verschieden wird, d. h. diese 3  Ebenen aufhören Sym m etrie-Ebenen zu fein, so kann nichts 
Anderes erscheinen, als die tetraedrische Hemiedrie. S o  entsteht z. B . aus dem Octaeder das Tetraeder.
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Verwachsen zwei Tetraeder m it einander regelmäßig, wie im  D iam an t-Z w illing , so wird jene Differen­
zirung zwischen Rechts und Links wieder aufgehoben, d. h. die 3  Ebenen (a )  zeigen wieder gleiche 
Seiten , und der vollgliedrige Typus ist reproducirt. A u f solche Weise fließt aus unserem P rincip  auch 
die Theorie der Zwillinge. —  W enn in Bezug auf die Gruppe der 6  Ebenen (b j in einem voll- 
gliedrigen Körper des regulären System s Rechtes vom Linken differenzirt w ird , so muß die pyritoedrische 
Hemiedrie auftreten. S o  entsteht z. B . aus dem Pyram idenw ürfel das Pyritoeder des Schwefelkieses. 
Durchkreuzen einander zwei Pyritoeder, wie bei den Schaum burger Schw efelkies-Zw illingen, so wird 
dadurch der vollgliedrige Typus wieder hergestellt. —  Eine Ebene, parallel einer Octaederfläche, ist keine 
Sym m etrie-Ebene, also giebt es in Bezug darauf keine hemiedrische Erscheinung, aber wohl eine Z w illings­
bildung; z. B . denkt m an sich ein reguläres Octaeder mitten durchgeschnitten parallel einer seiner Flächen, 
und eine Hälfte mit der Schnittebene au f einen Spiegel gelegt, so giebt diese Hälfte m it ihrem Bilde 
im Spiegel zusammen den Anblick des gewöhnlichen S p inell-Z w illings.

Eine analoge Betrachtung läß t sich auch durch die übrigen Krystallsysteme verfolgen, und es ergiebt 
sich das allgemeine R esultat:

Jed er vollgliedrige Krystall zeigt eine bestimmte Z ah l von S ym m etrie -E b en en , diese einzeln oder 
zu mehreren gleichwertigen gruppirt. E s  kann nun  in Bezug au f diese Ebenen die Differenzirung des 
Rechten vom Linken eintreten, und dadurch leitet sich eine bestimmte Anzahl h a lb -  und viertelflächiger 
Form en aus den vollflächigen ab. —  Außerdem giebt es in jedem Krystall unbestimmt viele krystallinische 
Ebenen, deren S eiten  keine Sym m etrie zeigen. Denkt m an sich einen K rystall parallel einer solchen 
Ebene durchgeschnitten, und legt eine Hälfte m it diesem Schnitte auf einen S piegel, so erhält m an den 
Anblick einer krystallonomischen Zwillingsstellung. D aher sind in jedem Systeme unbestimmt vielerlei 
Zw illingsbildungen möglich.

D ie S ym m etrie-E benen  sind gleichsam Flächen, in denen die Gestalt sich selber spiegelt. V er­
schwindet diese S p iegelung , so erscheint eine hemiedrische F o rm ; dagegen, wenn die Gestalt in irgend 
einer andern krystallinischen Fläche sich spiegeln soll, so m uß Zw illingsbildung erscheinen.

Einfacher als unser P rincip  läßt sich keins denken. N äm lich, da alle B ildung und Entwicklung' 
im Eintreten und Aufheben von Gegensätzen besteht, und die N a tu r im R aum e eristirt, so muß der 
erste und einfachste Act der B ildung sein, daß der Gegensatz zwischen den beiden, in einer geraden Linie 
liegenden Richtungen zur physicalsschen Differenz wird, wie in der Hemiedrie, die dann wieder zur A u s­
gleichung strebt, wie im  Zwilling.

D r. D u r  h e n n e.
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